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Der Krieg mit Italien.
, Der Oberbefehl gegen Italien.

Nach einer Budapester Meldung ist der Erzherzog
en zum Oberkommandierenden der gegen Italien vor-
nden österreichisch-ungarischen Streitkräfte ausersehen,
der Meldung ist nicht zu ersehen, ob der Erzherzog
daŝ >berkommando der südlichen Sireitkräfte (gegen
'en), das ihm nach dem Rücktritt des Feldzeugmeisters

jiorek im Dezember 1914 übertragen wurde , behalten
i es an einen anderen General abgeben wird . Erz-
^ Eugen ist der jüngste Bruder des Feldmarschalls
rzog Friedrich. Er hat einen großen Teil seiner
Aschen Laufbahn in tirolischen Regimentern zurück-

t und war auch eine Zeitlang kommandierender Gene-
in Innsbruck. Erzherzog Eugen werden große mili¬
ar Fähigkeiten nachgerühmt. In Tirol genießt er
der Bevölkerung und bei den Truppen große Be¬
eil

Dos papierne italienische Garanliegesetz.
Die „Kölnische Volkszeitung " bespricht die Abreise

vatikanischen Gesandten von Rom und sagt : Die weit¬
ende Bedeulung die,er Tatsache springt in die Augen.
Kritik des italienischen Garantiegesetzes, die in ihr
ist ebenso deutlich wie herbe. Jetzt , wo zum ersten

eseit dem 20 September 1870 die Frage der Sicher-
t des r ö m i ' che u 2 t it b I e § brennend wird , zeigt
daß diese Sicherheit nicht vorhanden  ist . Die
:'e der Gesandten ist selbstverständlich auf Weisung
Regierungen erfolgt . Damit haben diese Regie-
n offen dargeian , daß das Garantiegesetz in ihren
n nicht genügt, um ihre Gesandten in Rom zu schützen,
haben die deutschen Katholiken auf ihren jährlichen
alversammlungen für den Papst „volle und wirkliche

ftit in der Ausübung des obersten Htrtenamts " ge¬
lt. Möchten nun auch die Katholiken aller anderen
r , zunächst diejenigen in den neutralen Ländern , sich
Bestreben anschließen, für den Papst eine bessere
ung zu gewinnen , als die gegenwärtige . Wir haben

Vertrauen zu den Regierungen , daß sie, sobald die
gekommen ist, alles ttn werden , um hier einer großen
gemeinen Welinotwendigkeit  Genüge zu

ffen. Aber diese Bestrebungen können nur Erfolg
’wenn sie getragen sind von der moralischen Unter-
8 der Katholiken aller Länder,  in erster
zunächst der Katholiken der neutralen Länder.

_ Volkswnt in Mailand.
UAm Mittwoch abend hat eine fanatische Volksmenge

?dem Mailänder Domplatze gelegene und im Besitze
' aus der italienischen Schweiz stammenden und in
u nationalisierten Familie befindliche Hotel Metro-
gestürmt und die Inneneinrichtung vollständig ver-
z Gegen Abend wollten nämlich ein paar Leute, die
>S in der Nähe des Hotels auf dem Domplatz stan-

Mehen haben, daß vom Dache des Hotels Lichizeichen
: n wurden. Der Besitzer soll es übersehen haben,

Dachgarten, wo er kurz vorher mit einigen Freun-
«en Abendiee eingenommen hatte , die elektrische Lampe

oswen. Bald sammelte sich eine große Menschen-
cm, die eine immer drohendere Haltung einnahm

^Meßlich durch eine Seitenpforte unter den Rufen:
? den deutschen Spionen !" ins Hotel ein-

Hier richtete die Menge furchtbare Ver¬
isten  an . Kein Geschirrstück in den Küchen-

kein Möbelstück in den Zimmern , bis zu denen die
v vordrang blieb ganz, Türen , Fenster, die Treppen-

0kl und der Aufzug wurden vernichtet. Bis spät nach
Wach, wnroe das Hotel von einer tausendköpfigen

die sogar behauptete , auch ein blendendes , aus
oimmerfenster gekommenes Raketensignal gesehen

A belagert und fortwährend mit einem Steinhagel
Zvieri . Alles siel der zügellosen Volkswnt zum
y Schließlich gelang es den Polizisten und Soldaten,
t« e tcI  Zu gelangen und die Vandalen zu vertreiben.
El der Straße wurden die wenigen vernünftigen

die es wagten , gegen diese sinnlose Zerstörung
SS zu erheben, von dem Mob mißhandelt . Die
sin . immer mehr erregte Menge zog schreiend nach
Mria Vitiorio Emmanuele und ließ ihre Wut an

.A vdk des österreichischenGalanicriewarenhauses
Sr ; °us. die sie unter den Rusen „Nieder mit

ch!" vollständig demolierte. Es werden auch
Fälle gemeldet, wo Italiener verprügelt wur-

*' jemand sie der Menge als deutsche Spione

Nette Vettern.
« -.v.t d 'Annunzio hat vom König von JtaNen
o Ordensauszeichnung des Reiches, den Annun-

, erhalten . Die Besitzer dieses Ordens haben
’sich„Vettern des Königs " zu nennen.

Ein Brief des Papstes.
. Brief des Papstes an den Kardinal Vanuiclli
E einigen Tagen von ausländischen Blättern ge-

gedeutet . Dem „Ostervatore Romano " zu¬

folge besagt der Brief : Des Papstes Freundes - und Vater¬
stimme sei ungehört geblieben. Der Krieg dauere fort , und
zu Lande und zu Wasser scheue man nicht einmal vor
Angriffswaffen zurück, die den Gesetzen der Menschheit und
dem Völkerrecht widerstritten . Es habe sich der furchtbare
Brand auch aus sein geliebtes Vaterland ausgedehnt und
lasse leider auch für Italien Tränen und Verheerungen
befürchten, die jedem, auch einem glücklichen Kriege eigen
wären . Der Papst erwähnt darauf seine Bemühungen
zugunsten der Kriegsgefangenen . Die Zeit , die wir durch¬
machen, sei schmerzlich, der Augenblick sei fürchterlich, aber
„die Herzen hoch" ! Und häufigeres und glühenderes Ge¬
bet zum Herrn der Völkerschicksale! Möge bald die Kriegs¬
plage aufhören und Frieden und Ruhe wiedcrkehren ! Alle
Söbne der katholischen Kirche mögen zusammen mit dem
Papste drei Taae lang hintereinander oder getrennt streng
fasten und damit volle Jndulgenz , gültig auch für die See¬
len des Fegefeuers , erwerben. Der Papst schließt: „Das
Echo dieser unserer Worte möge zu allen unseren, von
fürchterlicher Kriegsplage getroffenen Söhnen gelangen
und alle überzeugen von unserer Teilnahme an ihren
Mühen und Qualen . Denn es gibt keinen Schmerz, der
nicht aus unser väterliches Gemüt zurückwirkt."

: : Dem „Berl . Tagebl ." zufolge protestierten sechzig
von den etwa neunzig italienischen Bischöfen und Erz¬
bischöfen in einer Erklärung an Salandra gegen den Krieg,
der nach ihrer Ansicht zu vermeiden gewesen wäre.
Neue Plünderungen und Belagerungszustand in Mailand.

Am Donnerstag ist es in Mailand zu neuen Ausschrei¬
tungen gegen die Deutschen gekommen. Verschiedene Ge¬
schäfte. die deutsche Besitzer oder nur deutsche Namen ha¬
ben. wurden zerstört, so die Modewaren - und Strauß-
federhandlung von Steiner , deren Besitzer ein Italiener
ist, die Bierhallr des Pschorrbräues , die Niederlage der

.Wiener Kunstmöbclfabrik Thonet , die Spielwarenhand¬
lung Zuckermann und das Möbelgeschäft Jakob mtt>Sohn.

Die Feitungen bedauern , daß mit dem deutschen auch
viel italienisches Eigentum zerstört worden sei, nur Werl
der Name des Besitzers mit einer deutschen Endung aus¬
klingt. Die Zeitungen weisen darauf hin , daß nur Sach¬
schaden angerichtet , aber keine Personen verletzt worden
seien Es 'dürften übrigens Wohl kaum noch Deutsche ttt
Mailand anzutreffen sein. Infolge der Ausschreitungen
wurde dort am Donnerstag der Belagerungszustand er¬
klärt.

Keine Beschlagnahme deutscher Schiffe in Italien.
: : Von der seitens des „Matin " und anderer feind¬

licher Blätter behaupteten Beschlagnahme deutscher Schiffe
in Italien ist in Berlin , wie die „Telegraphen -Unron " er¬
fährt , an unterrichteter Stelle nichts bekannt. Man erwar¬
tet vielmehr , daß eine Beschlagnahme deutschen Eigentums,
also auch deutscher Schisse, von Italien nicht ausgefuhrt
wird.

Die Kämpfe in Bst und West.
Französischer Luftangriff auf Ludwigshafen.

: : Gen f, 28. Mai . Dex amtliche französische Bericht
vom Donnerstag berichtet von einem Luftangriff
gegen dre badische Anilinfabrik Ludwigs¬
hafen: „Eins unserer aus achtzehn Flugzeugen bestehen¬
den Flugzeuqabteilungen — jedes Flugzeug mit 50 Kilo¬
gramm Geschossen— bombardierte vormittags die badische
Änilinfabrik Ludwigshafen , eine der bedeutendsten Ex¬
plosivstoffabriken ganz Deutschlands. Es wurde festgestellt,
daß die Beschießung Erfolg hatte . Es wurden mehrere
Gebäude getroffen und zahlreiche Brände verursacht . Die
Flieger blieben nahezu 6 Stunden in der Luft und durch¬
flogen mehr als 400 Kilometer. Das Unternehmen gegen
dieses bedeutende militärische Etablissement diente als
Antwort auf die Unternehmungen der deutschen Flieger
gegen Paris ."

Die Beschießung Przemysls.
: : Berlin , 28. Mai . Der Kriegsberichterstatter Kirch-

lehner berichtet dem „Berl . Lok.-Anz." aus dem k. und l
Kriegspressequartier : Przemysl wird seit dem 26. d. M.
systematisch mit schwerem Geschütz beschossen. Die Ver¬
bündeten haben somit den artilleristischen Angriff auf den
Waffenplatz begonnen. Der Ring um Przemysl ist enger
geworden , dennoch aber gegen Osten noch nicht völlig ge-
schlossen. Die Eisenbahn gegen Lemberg verkehrt noch ab
und zu im Feuer der Verbündeten. Die Russen dürfen aus
Prestigegründen den Waffenplatz nicht freiwillig räume«
und lieber die Besatzung opfern.

Die Kämpfe der Türken.
Auch das „Majcstic"-Schifs von einem deuffchen U Boot

torpediert.
: : Das türkisch« Hauptquartier teilt am 27. Mai mit:
Heute morgen um 6H Uhr wurde an der Dardanellen-

sront vor Sedd ül Bahr ein englisches Schlachtschiff vom

Typus des „Majestic" durch einen Torpedo vernichtet, wel¬
cher mit vollem Erfolge von einem der verbündeten deut¬
schen Flotte angchörigen Unterseeboot lanziert worden
war . Der Torpedo traf das Schiff am Hinterteil , so daß
es sich auf die Seite legte, um alsbald zu sinken.

Bei Art Burnu und Sedd ül Bahr > dauerte gestern
schwaches Infanterie - und Geschützfeuer von beiden Seiten
an . An der Küste bei Kaba Tepe wurden feindliche
Schleppdampfer, welche vier gepanzerte Schleppkähne
schleppen wollten , durch uns an der Annäherung verhin¬
dert ; unsere Soldaten wateten ins Meer und nahmen
unter dem Feuer des Feindes 36 Wagen , die Ladung der
erwähnten Schleppkähne, weg

Der feindliche Kreuzer, welcher gestern einen vergeb¬
lichen Versuch einer Truppenlandung bei Bodrum gemacht
hatte , schoß heute 1600 Granaten in die Stadt , welche
einige Häuser und Läden, eine Kirche und eine Moschee
zerstörten.

In der Nacht zum 27. Mai überraschten unsere Pa-
ttouillen sechs Soldaten , die bei Fener nahe bei Bodrum
gelandet waren , nahmen sie gefangen und erbeuteten ihre
Fahne und sieben Gewehre. Heute hat der Kreuzer sich
von Bodrum und Umgegend entfernt.

In der Nacht zum 24 Mai haben unsere fliegenden
Abteilungen ein feindliches Lager bei Kroca überfallen
und fünf Segelschiffe mit Lebensmitteln und Hammeln
fortgenommen.

Dir ..schlimmste Erscheinung ".
: : Zur Versenkung des englischen Schlachtschiffes

»Triumph " turnt een Torpedoschub eines deutschen U-
Vootes vor den Dardanellen schreibt der Flottenkorrespon-
dent der Londoner „Times ": Der neue Verlust eines
Kriegsschiffes vor den Dardanellen , des fünften seit dem
Beginn der Operationen , wird tief beklagt werden . Die
schlimmste Erscheinung bei diesem Unglück ist die Feststel¬
lung der Gegenwart von Unterseebooten auf diesem
Kriegsschauplätze. Diese Unfälle werden allen die
schwierige und gefährliche Natur der Aufgabe zur See
deutlich machen.

Russische Kritik an der Dardanellen -Expedition.
: : Wie den „Basler Nachrichten" vom 23. d. M. aus

Petersburg berichtet wird , ist im „Slowo , anscheinend aus
halbamtlicher Quelle , ein aufsehenerregender Artikel er¬
schienen, der u. a. besagt: „Die Dardanellen -Expedition
entfernt zu viel Kräfte vom Hauptkriegsschauplatz und hält
mindestens 120 000 Mann beschäftigt, deren Einsatz im
Westen hohen Wert für die russische Armee hätte . Die
feindlichen Heeresmassen, die heute nach Rußland hinein-
sluten , ohne daß sich im Westen eine nennenswerte Aende-
rung bemerkbar machte, zeigen, wie falsch es gewesen ist,
von anormalen Verlusten der Deutschen zu reden.

Die englisch-französischenDardanellenopfer.
: : Das Reutersche Bureau meldet aus Alexandria:

Ein verwundeter französischer Offizier , der früher in den
Schützengräben in Frankreich gelegen hat , hat erzählt , er
habe nie ein solches heftiges Feuer erlebt , als während
und nach der Landung der Truppen an den Dardanellen.
Es war ein wahrer Regen von Schrapnells und Ma¬
schinengewehr- und Gewehrkugeln . ' Die Gesamtziffern der
Verluste sind noch nicht bekannt. Man nimmt an . daß die
Alliierten in den ersten drei Tagen  8000 bis 9000
Mann verloren  haben.

Die feindlichen U-Boot -Ersolge in den Dardanellen.
: : Von englischer Seite verbreitete Nachrichten über

ein Eindringen englischer Unterseeboote durch die Darda-
nellen-Enge in das Marmarameer am 22. Mai und über
die von ihnen dort angeblich erfolgte Versenkung von acht
Schiffen sind, wie aus Konstantinopel gemeldet wird , un¬
wahr . Ebenso unwahr ist eine Meldung über dre Ver-
senkung türkischer Truppentransportschiffe . Alle Untersee-
booisattionen der Feinde haben bisher keine anderen Er¬
folge gehabt, als daß von ihnen seit dem Beginn des An¬
griffs auf die Dardanellen zwei Wachtschiffe und ein leerer
Dampfer versenkt und zwei Dampfer beschädigt wurden,
die aber bereits gedockt sind. Dagegen haben dem Feinde
diese Unterjeebootsmanöver bisher 5 Unterseeboote gekostet.

Der Suezkanal Kriegsgebiet.
: : Die Hohe Pforte hat den befreundeten und neu¬

ralen Staaten einen Rundlauf folgenden Inhalts über-
aitteln lassen: . _ , , _ , . _

Die kaiserlich otiomanische Regierung sieht sichm Er-
oagung dessen, daß die englische Regierung ihrer gegen-
iber den neutralen Mächten durch die Bestimmungen der
konvention von 1888 übernommenen Verpflichtung , »n den
stewäsiern des Suezkanals kein Kriegsschiff zu hatten, nicht
Kechnung getragen und sogar den Kanal befestigt hat , und
>aß andererseits die französische Regierung zum Zwecke
irrer feindlichen Handlung gegen das Ottomamsche Kaffer-
eich Truppen in Aegypten gelandet hat , durch diese Tat¬
achen vor die gebieterische Notwendigkeit gestellt̂ mUtta-
ische Maßnahmen zur Vcrteidiauna des karserln» »! Ge-



Üfetel, von dem Aegypten einen Teil ausmacht, zu ergrel-
fen und die Feindseligkeiten auch auf den Suezkanal aus-
xudehnen. Wenn daraus Beeinträchtigungen zum Schaden
Neutraler Schiffe und Güter entstünden, so ist es klar, daß
die Verantwortlichkeitdafür auf die französische und eng-
üfche Regierung fällt.

Der Krieg zur See.
Ein englisches Hilfskriegsschifs in die Luft geflogen.

: : Reuter meldet amtlich: Das Hilfskriegsschiff „Prin¬
zeß Irene " wurde in Sheerneß durch einen unglücklichen
Anfall in die Lust gesprengt. Rur ein Mann der Besatzung
wurde gerettet.

*

Die „Princeß Irene " ist ein ganz neues kanadisches
Schiff von etwa 6000 Tonnen Raumgehalt . Wenn in der
Tat nur ein unglücklicher Zufall den Verlust des Schisses
herbeigeführt hat , so ist nicht zu erkennen, warum Reuter
den unglücklichen Zufall nicht näher bezeichnet. Sollte
etwa , meint die „93. Z. am Mittag ", die „Princeß Irene"
bei dem letzten Besuch unseres Zeppelin in der Gegend von
Southend , das Sheerneß gegenüber am Südufer der
Themsemündung liegt , gelitten haben, und Reuter dies
schamhaft verschweigen wollen?

Torpediert.
: : Lloyds melden aus Milsordhaven : Der D a m p s e r

„Norwenne"  aus Shields ist 160 Meilen südwestlich
von Stannshead . o r p e d i e r ! worden . Von der Be¬
satzung sind nn Mann getötet, drei verwundet worden.
Die Besatzung wurde von einem Fischdampfer in Milford-
haven gelandet.

: : Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus ist
der dänische Dampfer „Betty"  am Mittwoch in
der Nordsee torpediert  worden . Die Besatzung ist
nach Shields gebracht worden.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Der neue englische Erste Seelord.

: : Wie aus London gemeldet wird , ist Sir Henry
B . Jackson zum Ersten Seelord ernannt worden . Sir H.
B . Jackson, bisher Oberbefehlshaber des Mittelmeerge-
schwaders hat sich durch die praktische Verwendung der
Hertz-Strahlen in der englischen Flotte bekannt gemacht.
Er wird jetzt Nachfolger des Lord Fisher , dessen Konflikt
mit dem früheren Marineminister Churchill den Rücktritt
beider zur Folge hatte , und der den letzten Anlaß zu
der Bildung des jetzigen Koalitionsministeriums gab.

Politische Rundschau.
Bundesratsbeschlüffe.

: : Am Donnerstag gelangten in der Sitzung des
Bundesrats zur Annahme : die Vorlage , betreffend die
Prägung von Fünf - und Dreimarkstückenals Denkmünzen
aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Annahme der groß¬
herzoglichen Würde und des Bestehens des Großherzog¬
tums Mecklenburg-Schwerin ; eine Aenderung der Be¬
kanntmachung über den Verkehr mit Futtermitteln vom
31. März 1915' der Entwurf einer Bekanntmachung , be¬
treffend den Verkehr mit Zucker usw.; der Entwurf einer
Bekanntmachung über Höchstpreise für schwefelsaures Am¬
moniak und der Entwurf einer Bekanntmachung über vor¬
übergehende Zollerleichterungen (Zollfreiheit für frische
Küchengemüse der Nummer 333 des Zolltarifs ).

Parlamentarisches.
? Der Gesetzentwurf zur Einschränkung der Verfü¬

gung über Miet - und Pachtzinsforderungen wurde Don¬
nerstag abend von der zur Vorberatung dieses Gesetzes
eingesetzten9. Kommission des Reichstages einstimmig und
unverändert angenommen . Das Gesetz soll am 20. Juni
1915 in Kraft treten . Ein sozialdemokratischer Antrag.

Pulver und Gold.
Roman aus dem Kriege 1870—71 von Levin Schücking.
26] (Nachdruck verboten!

Ich War stumm. Der Kopf wirbelte mir bei dem Ge¬
danken an das Unheil , das ich über Blanche gebracht; ich
fühlte einen unwiderstehlichen Drang , zu ihr hinaufzueilen,
sie zu beschwören — um was . das wußte ick freilich nicht,
ihr Oheim hatte ja nur die Wahrheit gesagt, ich selbst
fühlte ja nur zu gut, daß Blanche viel zu groß und edel
denkt, um nicht gerade so handeln zu wollen , wie er sagte.

Und doch erhob ich mich, ich vermochte es nicht, so
ruhig dazuliegen ; der alte Herr saß gebeugt, die gefalteten
Hände zwischen den Knien und den Boden anstarrend da;
ich bat ihn , Friedrich zu rufen, der mir helfen sollte, mich
anzukleiden; in diesem Augenblicke kam Friedrich , er mel¬
dete, daß ein Detachement unseres Regiments Chateau
Giron nahe. Ich ließ mich, so rasch es bei meiner Verwun¬
dung ging, ankleiden. In kurzer Zeit ritt das Detachement
auf dem Hofe auf ; es war ein ganzer Zug unter Führung
eines Offiziers ; ich ging diesem entgegen, um ihm meine
Meldungen zu machen. Cr war natürlich sehr erstaunt da¬
rüber . mich hier verwundet zu finden , wollte die Wunde,
als wir in mein Zimmer gekommen, sehen und sprach sehr
bestimmt seine Meinung dahin aus , daß ich nicht weiter
hier Denst tun könne; um nicht von ihm sofort hinter die
Front in ein Lazarett gesandt zu werden , wendete ich
meine ganze Beredtsamkeit auf, bis er einwilligte , daß ich
in meinem trefflichen Quartier noch einige Tage der Ruhe
pflege, um mich dann in Noroy bei unserm Kommandeur
melde, damit der Stabsarzt entscheide.

„Sie können dann gleich das Leutnantspatent dort in
Empfang nehmen," sagte er; „es ist schon vorgestern beim
Kommandeur angekommen, wie mir dieser auftrug , Ihnen
zu sagen; für Ihren Fang werden Sie nebenbei gehörig
belobt werden, und nun zu unserm Geschäft, zu dem ich
hierher kommandiert bin. Wo ist das Geld ? "

Ich führte ihn zu meinem Schatze; er zählte die Füß¬
chen, verglich sie mit dem Verzeichnisse, das ich Glauroth
mitgegeben, und übernahm den von mir gemachten Fund,
um ihn auf einen Wagen bringen zu lassen, der der fleinen
Truppe nachgekommen war . Nach einer Viertelstunde
konnte ich. stuf das Treppengeländer vor der Haustür ge- l

bas Mietekündigungsrecht des 8 569 BGB . zugunsten der
Erben von Kriegsteilnehmern sicherzustellen, wurde ein¬
stimmig dem Reichskanzler zur Erwägung und eventuellen
Regelung im Wege der Kriegsverordnung überwiesen.

? Im Seniorenkonvent des Reichstages wurde be- j
schlossen, Sonnabend den Reichstag bis zum 10. August
zu vertagen.

Bulgarien.
X Die „Agence Bulgare " meldet folgenden Gesandten- !

Wechsel: Ein königlicher Erlaß versetzt den bulgarischen!
Gesandten in Rom , Rizow , an die Stelle des Gesandten
in Berlin General Markow , der einen anderen Posten er¬
hält . Ferner wird der Gesandte in Paris , Stanciow , nach
Rom versetzt und der Sekretär der Geheimen Kanzlei des
Königs , Alexander Grescow , mit dem Range eines Lega¬
tionsrates zum Geschäftsträger in Paris ernannt.

Mexiko.
$ Heber einen Mordanschlag auf den deutschen Ge¬

schäftsträger in Mexiko wird von dort gemeldet: Am
18. Mai wurde um 11 Uhr abends im Gesandtschaftsviertel
der deutsche Geschäftsträger Dr . Magnus
etwa 150 Meter von der deutschen Gesandtschaft entfernt
vo« einem Menschen a n g e f a l l e n, der ihm Uhr und
Kette zu rauben versuchte. Dr . Magnus wehrte den An- !
greiser mit Stockschlägen ad. Dieser versetzte darauf dem
Geschäftsträger einen Messerstich in die Herz - !
gegend,  ohne ihn jedoch ernstlich zu verletzen. Abge- '
sehen von einer F ' eischwunde, die das Zwerchfell unver¬
sehrt ließ, trug Dr . Magnus keinen Schaden davon . Er ist
fieberfrei und außer Lebensgefahr,  hat auch die
Führung der Geschäfte nicht abgegeben. Seine Wieder¬
herstellung wird binnen zwei Wochen erwartet . Die Ver¬
folgung des Raubanfalls ist eingeleitet.

Deutscher Reichstag.
' cf Berlin,  28 . Mai IE

Zu einer eindrucksvollen Kundgebung des treuen deutz-
sthen Waffenbruders für den von dem italienischen Lazza»,
roni im schmählichen Treubruch überfallenen österreichische
ungarischen Bundesgenossen gestaltete sich die heutige
Sitzung des Reichstages. Haus und Tribünen wiesen kaum
einen leeren Platz auf, denn man wußte, daß der Reichst
kanzler der ungetreuen Jtalia gerechte Worte ins Stamm-
buch schreiben würde, und daß dadurch die Reichstag»
fttzung historische Bedeutung behalten würde. Und darin
täuschte man sich nicht. Der Kanzler legte dar , wie di«
italienische Regierung immer mehr den Lockungen des Drei¬
verbandes uachgegeben habe, wie Oesterreich-Ungarn z»
großen Konzessionen bereit gewesen sei, wie Fürst Bülo«
sich als ehrlicher Makler bemüht habe, eine Verständigung
herbeizuführen, wie diese aber an den fortgesetzt höher
geschraubten Forderungen Italiens gescheitert sei. Oestev-
reich-Ungarn würde jedoch dem neuen Feinde im treue«
Bunde mit Deutschland und der Opferfreudigkeit verTür-
lei  ja begegnen wissen, umsomehr, als überall die Kriegs¬
lage für uns so günstig sei, wie wir es nur wünschen!
Knuten . Ost unterbrach den Reichskanzler stürmischer, leb-
haster Beifall , und in gleicher Weise unterstrich der Reichs«
tag Schluß der Rede, die der Entschlossenheit de»
deutschen Volkes zum Durchhalten Ausdruck gab. Di«
Sitzung wurde darauf auf Sonnabend vormittag 10 Uhr
dortagt._

Sonntagsarbeit.
Bon Pfarrer Dr. <8. Fuchs , Rüsselsheima. M."

R. M. V. Auch ein Stücklein vom heiligen Gut
unsere« Vaterlandes ist der Sonntag. Er stellt neben die
Gemeinschaft der Arbeit die Gemeinschaft der Ruhe und der
Freude. Die Gemeinschaft der Arbeit hat dies gewaltige
Deutschland geschaffen, das sie alle beneiden, das so uner¬
schüttert der Welt trotzt. — Die zarte, leise Gemeinschaft
der Freude und der Ruhe schuf und erhält die Innerlichkeit
und Feinheit des Gemütes, aus der uns Deutschen die

stützt, sehen, wie die Kriegskaffe des Bataillons der Mo¬
bilen der oberen Saone , von unseren Ulanen umgeben,
durch das Gittertor des Hofes von Chauieau Giron da¬
vongeführt wurde , und konnte nun gehen, die zwei Posten
aufzuheben, die ick zur Sicherung meines Fundes hatte
aufziehen lassen.

Zum Glück ließ mich Glauroth mit dem Bericht über
seinen Ritt und seine Erlebnisse im Stabsquartier in Ruhe
— er ging mit den Leuten zum Essen — mir wurde eben
in meinem Zimmer serviert : ich dankte meinem Schöpfer
dafür , daß ich eine Weile allein sein konnte!

Allein — mit der grenzenlos elegischen Stimmung,
in der ich mich befand , und oie ich mich geschämt hätte,
irgendeine Menschenseelezu verraten ! Aber sie lag nun
einmal auf mir : ich war nahe daran , in Tränen auszu-
brecken — als der offene Bauernwagen mit dem Gelde
durch das Hoftor geschwankt war , war mir zumute, als ob
nicht das elende Gold , sondern ein Sarg mit einem ge¬
liebten Toten davonaeführt würde . Es tat wohl meine
Verwundung , meine Ermattung , der ganze fieberhafte Zu¬
stand, worin ich war , daß ich mich so weich, so schmählich,
so vollständig mutlos und niederaeschmettert fühlte ! Um¬
sonst sagte ich mir selber: Was ist dabei , was nicht Tau¬
senden im Leben geschieht, daß sie einmal in einem Kon¬
flikt von Pflicht und Neigung geraten ? Es ist das all¬
gemeine Menschenlos!

In der Tat , das Bewußtsein , daß ich ohne alle Rück¬
sicht auf Blanche gebandelt und unbeirrt meine Pflicht ge¬
tan , hinderte mich nicht, mich sterbenselend zu fühlen. Was
half mir alle? Philosovhieren über die Sache, alles Den¬
ken und Räsonieren ! Die Gründe der Vernunft und die
Beispiel anderer machen in solchen Lagen wenig Eindruck
auf uns.

Es mochten Hunderttausende wie ich um ihrer Pflicht
willen ihrer Neigung haben entsagen müssen — es hatte
doch noch keiner deshalb auf ein Mädchen wie Blanche
zu entsagen brauchen! So dachte ich. Blanche! O mein
Gott , wie klammerten sich alle Fibern meines Herzens
au dieses Mädchen — und doch sollte ich' mein Herz los¬
reißen von ihr ; icb glaubte nicht mehr leben zu können
ohne sie, und sollte doch von ihr gehen auf Nimmerwieder¬
sehen!

Wie war ich mir selbst ein Rätsel über den Leichtsinn,

starke, feste Kraft immer wieder wächst. —
gesundheit willen hat die staatliche Gesetzgebung bit"
ruhe geschaffen. Nicht soll die dauernde Anspg
ruhelosen Arbeit die Körper vor der Zeit zeraihO
Sonntagsruhe schuf man, di» gemeinsame Ruhê
Tages, weil man die Gemeinschaft der Ruhe
schafft das Sonntagsglück der Familie. Es,
Möglichkeit mit Freunden und Nachbarn die<z
pflegen, all das Heilige und Zar!« lebendig zu«t
der Jnnerlichkcit ihr Glück gibt — Gemeinsam7''
ringsum legt man den Lebenskampf und die ß,
des Alltag« zur Seite und gehört sich' selbst, lebtijz
und dem Hähern und Frohem — dann tritt I;
neuer Kraft und Freudigkeit in die Gemeinschaft
ein. Ein Mensch der froh war, Liebe spüueuW
zeigte, der hat dafür neue Kraft, Gedanken unb&
Der Mensch, der in sich und um sich die Ruhe
aus der Last der Arbeit zu sich selbst kommt, ber
das geheimnisvolle Regen und Bewegen des I«
dem wir immer wieder das Wesen der geistigen
heiligen Welt fühlen, die alle Frömmigkeit in Goit«
und Wesen zu ergründen sucht. — Die Gemein!
Ruhe und Freude erhält im Menschen das Tiefe,
was ihn zur Arbeit erst befähigt und zum H,
äußern Welt und wenn es sein muß, des Schicksals
Aus ihr quellen die inner» Kräfte, die nun alle
Arbeit schuf, unverzagt zum Kampf ums Leben in
setze».

Aber mit rauher Hand griff der Gang ber
schicksals in dies stille Leben binein. Unsere AM
mil ihrer ganzen Kraft dem Zerstören dienen, bi»
stören der Feindesmach», die uns vernichten will,
neue Werte dürfen wir schaffen für lange, lang«Ze
was wir schufen, müssen wir einsetzen, damit die
erbalten werde. Raubbau treiben wir an den Erlr
unsirer Arbeit und setzen sie alle zu, damit wir
Frieden und für den Frieden arbeiten dürfen. —
und stolz sind wir, daß so ungeheure Werte
daß wir lange, lange zusetzen können, ohne zu erli

ES geht uns ebenso in der Welt des GemülrS.
Sonntags Gemeinschaft der Ruhe und Freute ha
Gutes, Edles, Heiliges uns immer wieder gegebenu
schliffen. Gerade jetzt müssen wir alles aufbirten, »
daraus wachsenden inne.n Kräfte zu stärken. — Aber
bau müssen wir auch hier treiben, denn viel Arbeit
tan sein zur Rettung des Vaterlandes, draußen im
hier im Herstellen von Kriegsbedarf, hier vor allem in
Arbeit des Landmanns für die kommende Ernte
Gemeinschaft der Ruhe und Freude, alles Sonntag
und alle Sonntagsfeier müssen dabei zurückftehen
muß für die Erhaltung des Vaterlandes alle- auf
werden. Zuerst müssen die Felder bestellt sein
für die Lebensmittel gesorgt werden, dann darf man
inwendigen Menschen und sein» Pflege denken. Aber
bau ist e«. Schmerzlich müssen wir das empfinden,
wo wir alle inwendigen Kräfte so nötig haben,
auch ein jeder alles aufbitten, sie in sich, der•
seines Hauses, desgleichen bei öffentlichen Gemeins
stark zu pflegen als möglich. Nicht ein Vorwandd
der Krieg sein unnötig des Sonntags Feier zu stören
ist sie dem Vaterlande zu nötig. Nur da« arbeit
Sonntag wo es unbedingt nötig ist, dann aber au
Zagen und Bedenken. — Freuen wir un«, daß d«i
e« uns schon zeigte: Groß und gewaltig sind auch die
Kräfte de« deutschen Volkes. Wenn nun vor der
Not ihre Pflege eine Weile zurücktreten muß, die
Quelle ist da und springt weiter, auch über solche
zeit hinaus. Und in unserm Herzen sammelt sich
sucht wie nach dem Frieden so nach der Zeit, wo
Sonntag nicht mehr der Arbeit dienen darf, sondern
ganz der Gemeinschaft der Freude und Ruhe gestM'

und

»me

!die

dem yetteren llebermut , der selbstgefälligen ScherM
keil, womit ich mich ihr genähert ; ach, ich hatte mm
überlegen gefühlt , ich war endlich so übermütig gew
bei meiner Wahrnehmung eines Spieles , das sie«u
treiben wollte — so kindisch übermütig ! Und jetzt ha
vor ihr hinknien , sie anbeten mögen, dies hochherzige
chen mit ihrem edlen, aufopferungsfähigen Herzen,
starken und unerschrockenenCharakter.

Aber ich hatte nicht einmal diesen Trost, ihr w®
können, wie ich sie bewunderte . War es ein Trost,
ich m i r sagen konnte, auch sie müsse wenigsten«
achten, sie könne mich hassen wegen dessen, was iw.
aber nicht verachten, sie müsse einsehen, daß ich P"
unerscküterlich meine Pflicht getan ? j

Nein , ick hatte nickt einmal diesen Trost , wenn t-
gewesen wäre . Unsere gegenseitige Situation war I
glückselig, daß ihn gar nicht haben konnte, Den«
Blanche sich jetzt sagte, was war es anders , als dast
Handeln nur beweise, wie wenig ich die Wahrste
sprochen, als ich ihr von meiner Leivenschaft für [
redet ? Was sie von den Männern hielt, hatte "
sagt : wenn sie so urteilte , konnte sie nickt anders st>
als daß ich sie von Anfang an nur täuschen wollte,
Vertrauen zu erschleichen, ihr Geheimnis zu entlang

Es war zum Rasendwerden — gerade dieser
war mir entsetzlich. Ich konnte ihn nicht ertrag :
mußte etwas tun , um ihn Blanche zu nehmen. '
einen Plan nach dem andern im Kopfe, um
langen : ehe ich mich für etwas entschlossen, wurde .
stört ; der Hausherr kam mit einem freundlichen
Herrn , den er als den Hausarzt vorstellte. Ich w»!>r
ihm zur Untersuchung und zum neuen Verbinden»
Wunde überlassen; auch er fand sie nicht bed««^
er befahl mir , mich zur Ruhe zu begeben; er best
rauf , daß ich wenigstens zwei Tage lang den Arm
nia wie möalicb beweae. Mir war diese VorM»

P“

nig wie möglich bewege. Mir war diese Vo
willkommen; ich konnte mich darauf berufen, wen"
die Anzeige des Offiziers hin vielleicht dock
von meinem Posten hier in Chateau Giron abberul
den sollte, und ich war fest entschlossen, es zu tun, w .■
Kommandeur sich anderer Meinung zeigen wurde
Premierleutnant , der mir fürs «rfte zu bleibe«,
hatte . ' ' W



h,( Sehnsucht nach dieser Zeit im Herze« tue die
, Arbeit, die notwendig ist, daß du deine Pflicht
"?.z Saterland erfüllst , dann ist das Heilige um dich

, ! h;r und deine Seele verarmt nicht, sondern wird
> d-rch s' tche Arbeit.

Lokales und Provinzielles.
, t Kekantttmachuug des Gouverneurs der Festung

19. Mai 1815 ist jede deutschfeindliche Kund-
|#  f OIWie jede Verbreitung unwahrer Nachrichten über

' Ür eg »erboien. Wer sich einer deulschfrindlichen Kund
schuldig macht , dergleichen wer vorsätzlich oder

JL unwahre Nachrichten über den Krieg verbreitet
-ur Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot ouffordert
au«')', wird auf Grund des 8 9, Ziffer b des Ge-

i über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 mit
jiiniä b>< zu einem Jahre bestraft , sofern nach den
Hr' dtn Gesetzen nicht höhere Strafen angedroht sind.

Königliche Schauspiele . Wil helm  T »l l, Schau-
5 Asten von Friedrich von Schiller. Abermals eine

He Vorstellung in deS Worte « wahrster Bedeutung:
iergülttg. Das hohe Lied der Vaterlandsliebe — wann

(I wohl besser al « in diese große Zeit hinein ? ! Aber
oaS Verständnis dafür scheint in vielen Kreisen nicht

^dringen , sonst wären die Reihen wohl dichter besetzt
(jin, — Herr Kober als Allinghausen , Herr Zollin als
Ffochrr, Herr Albert als Melchthal , Herr Everth in der
»l,oüe, die Damen Eichel - Heim, Doppelbauer , Gauby,
«ii , Bayrhammer als StauffacherS und TellS Gattin,
jönlha von vruneck , Walter Tell und als Armgard

an der Spitze einer langen Reihe tüchtiger Neben-
n und bedecken sich auf « neue mit Ruhm . Meisterhaft

sHerr Everth den „ besonnenen " und leidenschaftlichen
I ; wie fern ab von jeder Deklamation klang der große
' «log im vierten Akt ! Eine ganz besonders interessante

g bot Herr Ehren - mit seinem Geßler — die
!enbestie in teuflischer 'Größe . Ll . W . 8.

Auf Ausflügen Brot mituehmeu ! Da für die
nannten Passanten de« Gemeinden weder Mehl noch
, zugewiesen worden ist, empfiehlt eS sich, auf Ausflügen
«tägliche Brot " mitzunehmen . ES vergibt sich niemand

wenn er unter den jetzigen Umständen in den Gast-
» sein Butterbrot au « der Tasche holt und sich nur

Jetränk von dem Wirte geben läßt . Die Wirte sind
!lich darauf hingewiesen worden , baß sie ihren Gästen
> müssen, die mitgebrachten Mundvorräte in den

ia zu verzehren. To zeitigt auch der Krieg sei» Gutes,
!er uns zur Rückkehr zu den einfachen Sitten und
’ chen unserer Voreltern zwingt . Also nochmals , nehmt

qtitouten nnd Ausflügen das Brot von zu Hause
Wer das tut , dient auch dem Vaterland «.
!ie Maul - und Klauenseuche ist festgestellt in
ietot und Auringen , erloschen ist die Seuche in Klop-
» und Hattenheim.
liebrich. Am Sonntag , den 30 . Mai , findet ein
'gastlicher Ausflug der Familien der sozialdemo-
nParteigenossen statt . Abfahrt 1,35 Uhr vom Weft-
'nach Schierstein (Fahrpreis 5 Pfg .) , von dort zu

Fuß über die Hardt in den Wald , dortselbst Spiele für
die Kinder und sonstige Unterhaltung . Der Rückweg findet
dann zu Fuß über Dotzheim nach Biebrich statt . Sollte
schlechtes Werter sein, so soll der Ausflug am Fronleich-
nam - tag stattfinden.

Leme ßacbricMen.
Tagesbericht vom ÄS . Mai.

W . T .- B . Großes Hauptquartier , 29 . Mai.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen setzten gestern , nachdem wir sie bei

Angre « zurückgeworfen und ihnen eine Anzahl Gefangene
abgenommen hatten , zu einem Gegenangriff längs der
Straße Bethuen -Gouchez an , wurden aber mit den empfind¬
lichsten Verlusten auf der ganzen Front abgeschlagen . In
der Nacht nahmen wir die schwache Besatzung deS Ostteils
von Ablain , da der Verbleib in der dort vorgeschobenen
Stellung nur unnützes Blutvergießen gekostet hätte , gingen
unbemerkt vom Feinde auf die unmittelbar dahinter befind¬
liche nächste Linie zurück. Südlich Souch j wurde gestern
Abend ein französischer Angriff - Versuch durch unser Feuer
im Keime erstick:. Das südlich Souchez liegende , von den
Franzosen al « von ihnen erobert erwähnte Schloß Le Carieul
ist dauernd von uns gehalten . Südöstlich Neuville wiesen
wir feindliche mit Minen und Handgranatenfeuec vorbe-
reitete Vorstöße leicht ab.

Im Priesterwalde nordwestlich Pont -L-Mousson schie¬
nen die Franzosen wie am 27 . Mai abends wieder einen

großen Angriff vorbereitet zu haben . Unser Feuer hiel,
den Feind nieder , vereinzelte nächtliche Teilvorstöße wur¬
den blutig zurückgewiesen.

Unsere Flieger belegten den befestigten Ort Gravelines
und Dünkirchen , sowie den Etappenort St . Ome » mit
Bomben und erzielten auf die feindliche Flughalle nordöst¬
lich Fifmer mehrere Treffer.

Joroslau ) machten die Russen wiederholt verzweifelte Teil¬
angriffe . Sie wurden überall unter schweren Verlusten zu-'
rückgkworfen ' Das russische 179 . Jnfanterie -Regiment ist
aufgerieben . Westlich und südlich Seniawa hat der Gegner
seine Angriffe nicht erneut.

Oberste Heeresleit « » g.

Außer „ Majestie " noch ein Schlachtschiff
an demselben Tage torpediert.

Koustautinopel . 28 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.)
DaS (türkische) Hauptquartier teilte mit , nach Feststellungen,
die an verschiedenen Stellen gemacht sind, scheint an dem-
selben Tage , an dem das englische Schlachtschiff „ Majestic"
um 6i/ , Uhr früh versenkt worden ist, um 9 Uhr vormittags
ein Schlachtschiff mit 2 Schornsteinen und 2 Masten tor¬
pediert worden zu sein. Eine große Wassersäule wurde be-
aierkt , worauf daS Schiff sich zur Seite neigte «nd in der
Richtung auf Jmbro « abgeschleppt wurde . Um 11 Uhr
wurde das in Frage kommende Schiff an der südöstlichen
Küste von JmbroS liegend bemerkt, umgebe « von kleineren
Dampfern . Das torpedierte Schiff scheint der Agamemnon¬
klaffe anzugehören . Aufsteigender Nebel behinderte unseren
Flieger , seine Beobachtungen sortzusetzen.

Kirchliche Nachrichte « , Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 30 . Mai 1915.
Sonntag Trinitatis.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 124 , 125 . Text : Ev.
Johannes 3, 1— 15.

Morgen » 11 Uhr:  Kindergottesdienst . Nr . 30 , 145,
188 . Apostelgeschichte 17 . 10 — 14.

Mittag « 2 Uhr : Ehriftenlehre . Nr . 280.

Donnerstag , den 3. Juni , abends 87 , Uhr : Kriegs-
Wochenbetstunde . Lied Nr . 262 . 1. Petr . 5, 10 — 11.

Die Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützung
der Angehörigen der zum H êr, Einberufenen bestimmt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der oberen » ubiffa griffen die Russen südöstlich

Lurtowiany und südöstlich Cielmy ohne Erfolg an . Im
weiteren Verlauf der Kämpfe an der unteren Dubiffa wur-
de der Gegner an vielen Stellen über den Fluß geworfen-
Bei der Verfolgung wurden noch 380 Gefangene gemacht-

S » döstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben sich gegen die Nordfront von

Przemysl näher herangeschoben . Auf der Front zwischen
WiSznia - und Lubabzowia -Abschnitt (östlich Radymno und

Kath . Gottesdienstor - nrmg.
DreifaltigkeitS -Sonntag.

dacht

Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen.
Nachmittag « 2 Uhr : Feierlicher Schluß der Maian-

Gelegenheit zur hl . Beicht von 6 Uhr Samstag « und
vor der Frühmeffe.

In den Wochentage « fällt der Gottesdienst aus.

Pulver und Gold.
aus Sem Kriege 1870—71 von Levin Schücking

(Nachdruck verboten . .
i dem Arzte kam Friedrich , nach ihm Glauroth mit
«n Meldungen : dieser ließ sich dann nicht ne-hmen,

!Unterhaltung zu machen — ich ward ihn auch, als
Jf 3u  dette gelegt , nicht los — er hatte den Faublas
'«len und seine Zigarre rauchend , erging er sich in
^uigen und allerlei Kreuz - und Querräsonieren da»

»\5Cf) werde mich mehr auf französische Literatur
«. sagte er . »es wachsen , scheint es , ungeheuer
aaste Früchte in diesem Garten ."

-^agen Sie . Glauroth, " unterbrach ich ihn , um von
^anderem zu reden , „Ihr Vater ist Kaufmann , nicht

e§' cr  ist Kaufmann und arbeitet hauptsächlich
Mge des deutschen Gemüts mit wollenen Nacht¬
unterjacken usw ., er „macht " in allem , was der

dicht wnj, warm ans Herz legt — weshglb
>̂ ie. Wollen Sie die Firma Glauroth in Nahrung

Etwa. die Schwadron als großmächtiger Gön-
„ i?n, für den kommenden Winter willkommenen
,-̂ ahltaten beschenken?"
I "j nicht deshalb, , sondern weil ich voraussetzte,

alsdann vielleicht der Name eines großen und
sMeschäftes in der Schweiz , in Basel oder Bern,

^asel oder Bern ? " fragte Glauroth nachdenklich.
- » er ist in Basel ? — Ach, dort ist ja das

sbrüder M . und in Bern —""uz.-
«ßj- fies ich aus , „Gebrüder M . — der Name ist

genügt mir vollkommen !"
. #tt!L® ic  Geldgeschäfte machen ? "
4 fon? *0rtetc "ichl ' sondern sprach von andern Din-
> 'b Glauroth endlich unter dem Vorgehen fort,
- ruhen wolle.
(.stillte auch: ich schlief gesund nnd lange in dieser

körperlich und seelisch ermüdeter Mensch
» eln kWer und starker Entschluß seiner Seele

Kegeben hat . Ich erwachte am andern
und gekräftigt . Ich konnte mich erheben

Friedrich für meine Wunde gesorgt und den

' Arm hübsch in eine Schlinge gelegt , ausgehen , um nach
meinen zwölf Paladinen aus dem Ulanenstamm und dessen
Nossen zu schauen . Nachdem ich mit Glauroth den Dienst
für den Tag besprochen , kehrte ich in mein Zimmer zurück
und schrieb zwei Briefe . Den ersten an Fräulein Kühn.
Daß er erst nach drei , vier zerrissenen Entwürfen zustande
kam. brauche ich nicht zu erwähnen . In den Brief schloß
ich ein Dokument ein . welches mir weniger Mühe machte,
denn es war sehr kurz gefaßt.

Nachdem ich den Berief versiegelt , rief ich Friedrich
herbei und sandte ihn ab , meinen Brief Fräulein Kühn
selber zu überreichen . Das Herz klopfte mir . während er
seinen Auftrag ausführte : ich fragte mich ängstlich , ob sie
einen Brief von mir annehmen würde . Friedrich kam zu¬
rück. mein erster Blick nach seinen Händen zeigt mir . daß
sie leer waren , daß Blanche mein Schreiben angenom men .

Ich schrieb den zweiten , längeren Brief an meinen Ge¬
schäftsmann und Verwalter daheim . Ich wollte ven Arzt,
der heute , noch einmal zu kommen versprochen , bitten , das
Schreiben mitzunehmen und in Noroy der Post zu über¬
geben.

Ich war eben damit zustande gekommen , als der
Hausherr eintrat und mir mitteilte , daß Fräulein Blanche
mich zu sprechen wünsche : daß . wenn ich noch zu schwach
sei, zu ihr zu kommen , sie zu mir kommen wolle.

„Sie sehen mich gekräftigt und halb genesen ." unter¬
brach ich ihn . „vars ich mich sogleich zu Fräulein Blanche
hinaufbegeben ? "

Der Herr machte mir eine Verbeugung — er war in
all seinem Wesen und m seiner Haltung förmlicher und
gemessener als an den Tagen zuvor — und schritt vorauf.
Ich folgte ihm in einer nicht leicht zu beschreibenden Ge¬
mütsverfassung.

Oben führte er mich durch den mir bekannten Salon
in das Kabinett , in welchem ich bei meinem ersten Besuche
Madame Kühn hinter den herabgelassenen Portieren ver¬
mutet hatte . Es war ein sehr hübsches Boudoir , in wel¬
ches ich eintrat und mir gegenüber Blanche am Fenster
sitzen sah . blelch, mit Augen , die Spuren des Weinens tru¬
gen . Doch waren die Tränen in diesem Augenblick ver¬
wischt , sie sah mich mit einem sehr trockenen und harten
Blick an , als ich vor ihr stand und ihre Anrede erwar¬

tete . Meine Schreiberei lag vor ihr aus einem klein« »
Arbeitstisch.

Jai hätte ihr mit einem Gefühl tiefer Rührung , da-
mich bei ihrem Anblick überkam , die Hand entgegenstrecken
mögen ; ihr Blick scheuchte dies Gefühl zurück und ich nahm
den Sessel ein , auf den sie deutete.

Ihr Oheim war draußen zurückgeblieben.
„Ich habe Sie zu sprechen gewünscht ." sagte sie mit

jener Verschleiertheit , die sich über ihr so glockenhelles und
sonores Organ zuweilen legen konnte , „weil ich eine
Frage an Sie richten muß . — Versprechen Sie mir vor-
her auf Ihre Ehre , sie volle Wahrheit zu sagen !"

„Ich verspreche es Ihnen, " versetzte ich beklommen
„Welche Frage ist es ?"

„Eine sehr indiskrete und doch auch sehr natürliche!
Sind Sie sehr reich ? "

„Ich reich ? "
„Weshalb macht diese Frage Sie so bestürzt ? "
„Weil Sie mich in eine große Verlegenheit bringt ."
„In eine Verlegenheit — ja . das begreife ich," ant-

worteie Blanche mit einem harten , fast zornigen Tone.
„Sie müssen gestehen , daß Sie es sind , sehr , sehr reich -
und vann auch gestehen , daß Ihr Schritt furchtbar takt¬
los uns verletzend für mich ist. — Sie senden mir da eine
Anweisung von hundertfünfundneunzigtausend Franken
auf ein Baseler Bankhaus — S i e m i r ! Und Sie glau¬
ben , ich würde solch ein Geschenk von Ihnen annehmen ? "

„Ich dachte, " fiel ich betroffen ein , „ich hätte Ihnen
in meinem Briefe gesagt , daß ich nicht gemeint habe,
Ihnen damit ein Geschenk zu machen ! Es ist mir eine
solche Kühnheit nicht eingefallen . Ihr Oheim hat mir ge¬
sagt , daß Sie diese Summe und damit Ihr ganzes Ver¬
mögen an den Staat hingeben müssen und würden ; da
ich aber der Unglückliche bin , der Sie in diese Notwendig¬
keit gebracht , so habe ich nicht gezögert , Ihnen diese
zu ersetzen Sie sind bei der ganzen Sache doch unschuldig
und Sie dürfen nicht darunter leiden ! Vielleicht habe ich
taktlos gehandelt . Es ist möglich . Ich kann es in meiner
jetzigen Gemütsverfassung nicht klar beurteilen . Ich war
in Verzweiflung über das , was der alte Herr gesagt hatte,
und ich wußte nicht , was ich anderes tun sollte ."

(Fortsetzung folgt .)
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Bekanntmachung.
Wrr nach 8 1 der Bekanntmachung über Malz vom

17. Mai d. IS . (R .-G »Bl . S . 279) Darrmolz niit Beginn
de« 25. Mai 1915 in Gewahrsam hat , ist verpflichtet, die
vorhandenen Mengen getrennt nach Eigentümern unter
Nennung der Eigentümer und des Lagerungsortes dem
Deutschen Brauerdund E. V. in Berlin -Charlottenburg , Kant¬
straße 10, onzvzeigen. Die Bierbrauereien haben außerdem
die Gerstenmenge anzngeben, die « it Beginn des 25. Mai
in Verarbeitung begriffen war ; ferner anzugeben, wieviel
Malz sie «ach dm §§ 1 bis 8 der Bekanntmachung, be¬
treffend Einschränkung der Malzverwendung in den Bier-
brauereien vom 15. Februar 1915 (R . G. Bl . S . 97), in
der Zeit vom 1. Apil bis 31. Dezember 1915 verwenden
dürfen, sowie, wieviel Malz sie seit dem 1. April bis zum
24. Mai zur Bierbrauerei verwendet haben.

Die Anzeigen sind bis zum 1. Juni zu erstatten.
Zur Durchführung der Anzeigen bat der Deutsche

Brauerbund E . V. AnzeigevordruckeHerstellen lassen, die er
im allgemeinen unmittelbar den Brauereien zusendm wird.
Erforderlichenfalls weiter benötigte Anzeigevordruckekönnen
vom Deutschen Brauerbund E. V. oder durch die Wiesbadener
Handelskammer unentgeltlich bezogen werden.

Die Eingang « bezeichnete Bekanntmachung vom 17. d«.
Mt «, enthält folgende Strafbestimmunten:

8 12.
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe

bis zu 15 000 Mk. wild bestraft:
1. wer die im 8 1 Absatz 1 und im 8 2 Absatz 1

vorgcschnebenen Anzeigen nicht erstattet, oder wer
wesentlich unrichtige oder urvollständige Angaben
macht.

2. wer der Vorschrift im 8 3 Absatz 1 Satz 1 zuwider
Malz in anderer Weise als durch den Deuischen
Brauerbund absetzt,

3. wer unbefugt Mal, , daS von einer Aufforderung
nach 8 3 Absatz 1 Satz 2 betroffen ist, beiseite
schafft, beschädigt, zerstört oder verbraucht,

4. wer einer Verpflichtung nach 8 4 Absatz 2 zu¬
widerhandelt,

5. wer den nach § 11 erlassenen Ausführungsbestim-
mungen zuwiderhandelt.

8 13.
Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige

Malzvorräte an, die er bei der Aufnahme der Malzvorräte
vom 27. März 1915 verschwiegen hat , so bleibt er von der
durch das Verschweigen verwirkten Strafe frei.

Wiesbaden, den 26. Mai 1915.
Der Königliche Landrat : von Heimburg.

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser, 405

Schnittmacher, Fräser und Dreher
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Stahlwerk Schierstein.
Von heute ab verkaufe in meinem Lager

(Jägerhos ) täglich beste, gesunde

Zpmelrsfiollelii
in Partien von ly Pfund zu 55 Pfennig,

100 Pfund 5 Mark.

S. Marx II ., Biebrich
Rathansstaste 2 .

55 Pfg. abm
per Flasche ohne Glas

1912er reeller rheinh , k
E. Brunn , WIESBADEN>1lung , AdelheidstnTJ

Telephon 2274. ”

9 bekommen Sie billig, schick und«
garnierte«

Persil
i M Das selbsttätige Waschmittel FürLeibwäsche!

Damenhüte?
Im Mode- Geschäft Frau Schuh
------- Wiesbaden, Wellritzstr. 2.;̂

137  Form und alle Zutaten billigst,

I

Spar - und Vorschuß - Verein
Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.)
Der Verein nimmt von Jedermann , auch von Nicht-

mitgliedern Spar -Einlogen in jeder Höbe entgegen. Zins¬
fuß für Spor -Einlagen in jeder Höhe 3si?o/o. bei halb¬
jährlicher Kündigung 4<7o mit Verzinsung vom Tage der
Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Einlagen
Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.

Ausgabe von Heimsparkassen.
Oen Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen W 'chsel oder Schuldscheine,

gegen Sicherstellung, Wechsel diskontiert, Kredit in lfd.
Rechn. gewährt ohne Provision . Wechsel Inkasso.

Uebernohme von zedierten Gütersteiggelder pp.
Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
GeschäftsstelleTalstr . 9.

Der Vorstand.

Henkers / Bleich - Soda Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von Saud , Kies «ud Gartenkits.

Wer sich fiir den kaufm.
oder einen ähnlichen Beruf
ansbilden will , sollte dies
jetzt tun , um hei eintre¬
tendem Bedarf an geeig¬
neten Kräften fertig und
gerüstet zu sein.

I
Institut Bein,

Wies*
badener
Privat-
Handels¬
schale,

Rheinstr.
115.

Unterricht
in allen kaufm. Fächern,

Stenogr , Maschin-
Sehr.. Schönschr.,
Bankwesen, Yer-.

mögens-Yerwalt.usw.
Klasscn-Unterricht und
Priyat-Unterweisung.

Eintritt jederzeit.
Hermann Bein,

Diplom-Kaufmann und
Diplom-Handelslehrer

Clara Bein.
akadem. geh. Handels»

lehrerin, Inhab. d.
kaufm. Dipl.-Zeugn.

Monatsmädchen
zum 1. oder 15. Juni (vonj
7—4 Uhr täglich) sucht Frau,
Seeg er,  Bierstadt,

tortestaße 5. (414

Ei « Acker
mit ewigem Klee zu ver-^
kaufen. Hiutergaffe 2,
Bierstadt. 412
Frischmil chende

Ziege
zu kaufen gesucht.

Kohleuhaudluug Berr
in Souuenberg.

Speditionsgesellschaft Wiesbaden,
nur Adolfstaste I , an der Rheinstraße.1

Nicht zu verwechseln mit andere« Firm«.
872 Telephon 878 . :: Telegramm-Adresse: '

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstraste I «ud auf dem Güterbahnhofe Wiesbar»

, - (Geleiseanschluß.)

Wiesbadener Theater.

Möbliert. Zimmer
mit oder ohne Morgenkaffee
wird gesucht. Gefl. Off . u.
Nr . 418 an die Expedition

dieser Zeitung.

Königliches Theater.
Sonntag , 30 . „Tannhäuser ". Ans.
Montag . 31. Ab. 0 „Tiefland" .
Dienstag , 1. Juni . „Egmont" Ans.
Mittwoch, 2. Ab. A „Genoveva". Ans.

.Donnerstag , 3. „Hoffmann« Erzählungen" Ans. |
Freitag , 4 . „Ein Volksfeind".
Samstag , 5 . Ab. D. „Die Fledermaus " Ans.
Sonntag , 6. „Die Meistersinger von Nürn¬

berg" . Ans
Montag , 7. „Im weißen Röß' l" . Ans.

Bierstadt.
Eine 2- auch 3-Zimmerwohn.
zu vermieten. Ratbausftr . s.
«SS

Eine Bluse verlor.
obere Taunus - und obere
Wiesbadenerftr . Abzugeben

Tauunsstraste SO.

Residenz Theater.
Sonntag , 30., 7 Uhr abds . „Wie einst im

Mai".
Montag , 31. 7 Uhr abdS. „Wie einst im

Mai " .

Oh

Stad„
in

Kurhaus Wiesbaden.
Montag , Dienstag , Mittwoch, 11 Uhr : Konzl

Kochbrunnen-Anlage . 4 und 8 Uhr : Abonnillw
des Kurorchesters

12
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WEISSE WOCHE
In fast allen Abteilungen enorme Auslagen Weißer Waren

z« außergewöhnlichen billigen Preisen.
Besonders vorteilhafte Angebote in den Abteilungen: Damen - Wäsche, Leinen- und Baumwollwaren , Gardinen , Spitze-

Stickereien, Weiße Konfektion, Glas , Porzellan ustv.
Günstige Einkaufsgelegenheit für Hotels , Restaurants und Pensionen.

- Wir bitten um Besichtigung unserer Schaufenster-Auslagen ■. - -

Warenhaus Julius Bormass 1Wiesba
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